Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Befttagen täglich Abends zwiſchen 7/9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 15. Januar 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Landtags Angelegenheiten. 
N Herrenhaus. 
2. Sitzung am 13. Januar 
Von Dr. Stahl und Genoſſen iſt im eren au 
geftellt: „eine Adreſſe an Se. Majeſtät den nie 9 Ren 5 
die Hände Seines Stellvertreters, des Prinzen von Preußen Koͤnigl. 
8 gelangen zu laſſen, in welcher es bei der Heimſuchung, die 
— ie ſchwere Krankheit unſres theuren Königs und Herrn, über 
3 aterland ergangen, ſeine und des Landes Geſinnungen und 
mpfindungen Seiner Majeftät ausdruͤckt.“ Derſelbe wird dami 
1 64 Na zieme dem Haufe, als einen Theil der Landes-Ver⸗ 
— ung, bei einem ſo ſchweren Leiden, welches den Koͤnig betroffen 
e Majeſtaͤt den tiefen Schmerz, wie auch die Hoffnung und das 
ertrauen zu verſichern, welche das Land bewegen.“ 
ane Abgeordneten. 
N Sitzung am 13. Januar. 
Bean a des Präfidenten gehen 260 Stimmzettel ein. Von 
0 25 t der Abg. Graf zu Eulenburg 167, Abg. Graf v. Schwerin 
. De raf zu Eulenburg iſt ſonach für die nächften 4 Wochen 
. ſi enten des Hauſes erwählt. Das Haus ſchreitet zur Wahl 
8 Vice⸗Präſidenten. Es werden 259 Stimmzettel abgegeben, 
e 5 ungültig find. Es erhalten Stimmen: Abg. v. Arnim 
5 Mun t Abg. Reichenſperger (Köln) 76. Danach iſt der Abg. 
“m a er zum erften Vice⸗Präſidenten des Hauſes ermählt. 
8 2 Bahl des zweiten Vice⸗Praͤſidenten ergeben die Stimm⸗ 
70 für den mel 58 . 128 für den Abg. Buͤchtemann, 
5 „ Zweiter Vice: Prä i i 
A der die Wahl annimmt. e een. 
erlin, 14. Januar. Von dem Herrn Miniſter⸗Präſi⸗ 
A dacor Murbe heute dem Herrenhauſe und an 5 
8 Ace n fe folgende Eröffnung gemacht: 
ale N uns als ein Beduͤrfniß und als eine Pflicht, Ihnen, 
traurigen ar eine klare Mittheilung zu machen in Beziehung auf die 
unseres Kant en Verhältniſſe, welche durch die ſchwere Erkrankung 
agen u, Herrn über unſer Vaterland gekommen find; Ihnen 
welchen Ent elche Thatſachen unſerer Beurtheilung vorlagen und zu 
— ſaubungen und Handlungen dieſelben uns beſtimmt haben. 
15 im Anfang des Oktober v. J. Se. Majeftät der Koͤnig von 
x m Unwohlſein befallen wurden, welches raſch eine fo ernſtliche Wen⸗ 
bini nahm, daß das theure Leben Allerhoͤchſtdeſſelben mehrere Tage 
urch in größter Gefahr ſich befand, mußten wir in aͤngſtlicher 
ne den Verlauf der Krankheit abwarten. 
s teſer war inſofern ein günftiger, als ſchon am 23. Oktober v. J 
e R 1 x 12 908 
0 8 Atteſt der Königlichen Leibärzte vorlag, worin dieſelben 
„Fflichtmaßig und auf den Grund der genauen und gewiſſenhaften 
„Alletaagtuns des Zuſtandes Sr. Majeftat des Königs erklärten, daß 
„Allerhöchſtdieſelben im Stande ſeien, Ihre Willensmeinung in Bezug 
„auf eine Bevollmächtigung für die Regierungs- Geſchaͤfte frei und 
„ungehindert kundzugeben, indem die koͤrperlichen und geiſtigen Be⸗ 
„dingungen ſich vorfaͤnden, welche dazu nothwendig ſeien.“ 
en Seuccheteis gaben des Königs Majeftät die Abſicht zu erkennen, 
A ollmacht zur einſtweiligen Fortfuͤhrnng der Regierungs-⸗Geſchaͤfte 
8 kr onigtichen Hoheit dem Prinzen von Preußen zu ertheilen; 
dere dieſelben aber hielten Sich für verpflichtet und erklärten Sich 
it einen ſolchen Auftrag anzunehmen. 
lie ir erachteten dieſe Wendung der Dinge unter den einmal vor⸗ 
gehenden Umſtänden als eine beſonders gluͤckliche und die gedachte An⸗ 
rer g als eine der wahren Sachlage völlig entſprechende. Im Beifein 
2 rer Maleſtäͤt der Königin, Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen 
84 Preußen und des Prinzen Friedrich Wilhelm, ſo wie des Oberſt⸗ 
iumerers General⸗Feldmarſchalls Grafen zu Dohna und meiner, des 
lleriter Präsidenten, genehmigten des Königs Majeſtaͤt die diesfällige, 
erhoͤchſtdenſelben unterbreitete und vorgeleſene Ordre und vollzogen 
a llerhöchſteigenhaͤndig, wie ſolche nochmals in der Geſetz Sammlung 
gedruckt worden. 
mitt — Prinzen von Preußen Königliche Hoheit haben hiernachſt 
eum . des ebenſchls in der Geſetz⸗ Sammlung abgedruckten Erlaſſes 
au 24. Oktober pr, die Annahme des Allerhoͤchſten Auftrages erklärt 
920 dabei ausdrücklich ausgeſprochen, es ſei Ihr ernſter Wille, die 
es ⸗Berfaſſung und die Landes⸗Geſetze gewiſſenhaft zu beobachten. 
Auf Grund jener Vollmacht find bisher die Regierungs⸗Geſchäfte 


re ee, 


von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen geführt worden 
Auch wir ſind uns dabei unſerer Verantwortlichkeit, auf welche Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben uns beſonders noch hingewieſen haben, vollkommen bewußt geweſen. 

Bei dem Herannahen des Zeitpunktes, mit welchem die in jener 
Vollmacht geſtellte Friſt ablaͤuſt, mußte ſich die Frage aufdringen, welche 
Maßnahmen in Beziehung auf die Regierungs-Geſchaͤfte ferner zu 
treffen ſeien. 

Als Grundlage zu deren Beantwortung ließen des Prinzen von 
Preußen Königliche Hoheit aufs Neue ein amtliches Gutachten der Leib⸗ 
ärzte Sr. Majeſtät des Königs einfordern, welches am 3. d. M. 
erſtattet worden iſt. — Daſſelbe konſtatirt zunaͤchſt als unzweifelhaft: 

„daß die bereits am 23. Oktober v. J. als vorhanden anerkannte 
„Dispofitionsfähigkeit Sr. Majeſtaͤt auch gegenwaͤrtig Statt finde, 
„da das Erkennen, Vorſtellen und Wollen ſeit jener Zeit nicht nur 
„nicht geſchwaͤcht worden, ſondern an Energie entſchieden gewonnen 
„habe. Eine gänzliche Wiederherſtellung Sr. Majeftät des Königs 
„erwarten die Leibaͤrzte unter Anführung von Gruͤnden, welche aus 
„ihren Beobachtungen und aus den Grundfägen der Wiſſenſchaft 
„hergenommen ſind. Sie fuͤgen indeß hinzu, daß im Hinblick auf 
„das bisherige langſame Fortſchreiten der Beſſerung und in der 
„begruͤndeten Vorausſetzung, daß Se. Majeſtaͤt ſelbſt nach dem 
„Eintritt der vollftändigen Geneſung noch einer fortgeſetzten Schonung 
„zur Sicherung des erreichten Kur-Erfolges beduͤrfen werde, der Zeit⸗ 
„punkt für die Uebernahme der Regierungsgeſchaͤfte Sr. Majeftät 
„des Koͤnigs keinenfalls ſchon mit dem 23. d. M. eintreten werde.“ 

Unter diefen Umftänden hat es zur Beruhigung Sr. Majeftät des 
Koͤnigs gereicht, die auf drei Monate ertheilte Vollmacht zur Stell⸗ 
vertretung für den Prinzen von Preußen Koͤnigliche Hoheit noch auf 
fernere drei Monate auszudehnen, und da Se. Königliche Hoheit zur 
Uebernahme einer ſolchen wiederum bereit waren, ſo hat das Staats⸗ 
miniſterium aus den oben angefuͤhrten Gruͤnden nicht das mindeſte 
Bedenken getragen, auch dafür die Verantwortlichkeit zu übernehmen. 

Dies iſt die gegenwaͤrtige Lage der Dinge. Sie werden, meine 
Herren, daraus mit uns die troͤſtliche Zuverſicht entnehmen, daß, wenn 
auch Schweres uͤber unſer Koͤnigshaus und das Land verhaͤngt worden, 
doch Gottes Segen noch uͤber Beiden waltet.“ 

Im Uebrigen wurden in beiden Haͤuſern heute Antraͤge auf Erlaß 
einer Adreſſe an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig angenommen. Im Herren⸗ 
hauſe hatte bekanntlich Hr. Stahl einen ſolchen Antrag geſtellt und 
derſelbe wurde in heutiger Sitzung ohne Diskuſſion und einſtimmig 
angenommen. Derſelbe Beſchluß wurde auch im Abgeordnetenhauſe 
gefaßt, wo der Präfident Graf zu Eulenburg den Antrag auf Erlaß 
einer Adreſſe (in dem vom Herrenhauſe beantragten Sinne) geftellt hatte. 


Rund ſch a un. 

Berlin. Bei der am Tage des feſtlichen Einzuges des Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit ſeiner Gemahlin ſtattfindenden Beleuch⸗ 
tung werden auch alle hiſtoriſch wichtigen Punkte, welche vom 
Schloß aus wahrgenommen werden können, mit Kandelabern, 
jeder von 50 Flammen, verſehen, und iſt von Seiten der Gas. 
anſtalten bereits mit den Vorarbeiten an der Reiter-Statue des 
großen Kurfürſten auf der Kurfürſtenbrücke, wie an den Sta- 
tuen Bülow's, Scharnhorſt's, York's und Gneiſenau's der An« 
fang gemacht worden. 

Der Muſik Direktor Reichardt, früher Muſiklehrer Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, hat zu Höchſt⸗ 
deſſen Vermählung eine Kantate komponirt. 

Der Korvetten-Kapitain Jachmann, Direktor der Item 
Abtheilung der Königl. Admiralität, wird ſich dem Vernehmen 
nach zur Beſichtigung von Marine. Etabliſſements nach England 
begeben. 


Es findet, wie die B. B., Z. berichtet, zur Zeit eine ziem⸗ 
lich lebhafte Korreſpondenz zwiſchen dem Aelteſten⸗Kollegium der 
hieſigen Kaufmannſchaft und dem Handeld-Minifterium in Bezie- 
hung auf die Aufnahme einer Anleihe von 500,000 Thlr. für 
die Korporation der hieſigen Kaufmannſchaft behufs des neuen 
Börſenbaues ſtatt. 


— Der Kaufmann Dünnwald, der „Geſchäfts. Inhaber“ 
der Geſellſchaft „Ceres“, iſt, wie der „Publ.“ meldet, auf Be. 
ſchluß der Konkurs- Abtheilung des Stadtgerichts, zur Verhütung 
von Verdunkelungen, am Sonnabend zum Schuldarreſt gebracht 
worden. Die Anwendung der perſönlichen Haft gegen den 
Gemeinſchuldner, bei oder nach Einleitung des Konkurſes, haͤngt 
von dem Ermeſſen des Gerichts ab, und ſie iſt, nach §. 158 
der Konkurs⸗Ordnung, ſo lange fortzuſetzen, als es, nach dem 
Ermeſſen des Gerichts, zur Forderung oder Sicherſtellung der 
Verhandlungen im Konkurſe nöthig iſt. — Der ſteckbrieflich ver- 
folgte Banquier Silberſtein hat ſich geſtern ſelbſt zur Haft 
geſtellt. Er hat ſich feit feiner Flucht in Paris aufgehalten (N. 3.) 


— Der bankeruttirte Kaufmann Moſes in Stettin ſoll, 
wie der „Publ.“ erzäblt, ſeinen Gläubigern alles Ernſtes den 
originellen Vorſchlag gemacht haben, ihm je 100 Thaler baar 
zu geben, um fein Geſchäft fortſetzen zu konnen, und für dieſen 
Fall die vollftändige Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger in Aus⸗ 
ſicht geſtellt haben. Da derſelbe deren nicht weniger als 500 
hat, ſo würde er, wenn man auf den Vorſchlag eingehen ſollte, 
50,000 Thaler zuſammen bekommen, mit denen ſich allerdings 
ſchon etwas anfangen ließe. Mehrere hieſige Gläubiger ſollen 
in der That dieſe Offerte angenommen haben. Sie meinen, daß, 
wenn man ſo viel Tauſende verliert, man für die Hoffnung des 
Wiedergewinnes auch noch 100 Thaler riskiren könne. 

Hamburg, 12. Jan. Heute hat ſich die Firma J. D. 
F. Rieck in das Adminiſtrationsverfahren begeben. Die maffen- 
haften Zablungs-Einftellungen haben aufgehört, weil das Mate- 
rial dazu fehlt. Aber die täglichen Eröffnungen von Konkurſen 
oder Adminiſtrationen erinnern uns, daß wir uns noch immer 
in der Kriſe befinden. Dieſelbe hat ſich mit allen ihren Symp⸗ 
tomen aus einem akuten zu einem chroniſchen Uebel ausgebildet. 
Gerade das war am meiſten zu fürchten, weil es auf die Dauer 
am meiſten demoraliſirt. Und wenn wir fragen, wodurch denn 
dieſe Ausbildung des chroniſchen Uebels hauptſächlich herbeige⸗ 
fuͤhrt iſt, ſo ſind es die Stützungen der großen Häuſer 
durch den Staatskredit. Von dieſen ſind die Folgen, die 
ſie durch ihre koloſſalen Operationen verſchuldet, vorläufig fern 
gehalten, weil man ihnen die Nothwendigkeit, zu liquidiren, ab ⸗ 
genommen hat. Dafür muß nun eben der geſammte Handel, 
auf welchem die hinausgeſchobene Liquidation großer Operationen 
wie ein Alp laſtet, müſſen zahlreiche kleinere Häufer büßen, die 
an der Stagnation des Verkehrs zu Grunde gehen, während fie 
ſich ſonſt recht gut hätten halten können. (N. 3.) 

Kopenhagen, 11. Jan. Die „Berl. Ztg.“ macht in 
einem längeren Artikel über die Kriſe folgende intereſſante Mit- 
theilungen: Der Kapitaleinſchuß der ſämmtlichen in Jütland 
beſtehenden 7 Privatbanken beträgt nur 675,000 Thlr., der Um- 
ſatz aber belief ſich auf 74 Mill. Thlr. — Von 1841 — 50 
hatten nur 86 Perſonen das Groſſirer- Bürgerrecht in Kopenha— 
gen nachgeſucht und erhalten, jedes Jabr alſo durchſchnittlich 
8-9; 1852 — 56 dagegen 132, alfo im Durchſchnitte 26 in 
jedem Jahre. 

Paris, 11. Jan. Heute fand das Leichenbegangniß der 
Mlle. Rachel ſtatt. Die ſterblichen Ueberreſte der großen 
Künſtlerin waren am letzten Sonnabend in Paris angekommen, 
und im Hauſe der Verſtorbenen niedergeſetzt worden. Die Zahl 
derer, welche ſich in dieſem Hauſe einfanden, war groß. Schlag 
12 Uhr wurde der Sarg aus dem Haufe getragen. Der von 
ſechs Pferden gezogene Leichenwagen war in ein weißes, mit 
filbernen Sternen bedecktes Tuch gehüllt. Auf demſelben lagen 
drei Kronen, eine aus Gold, eine aus Lorbeeren und die dritte 
aus Cypreſſen. Der Groß Rabbiner von Paris ſchritt dicht 
hinter dem Leichenwagen her. Den Trauerzug führten der 
Vater, der Bruder und der jüngſte der beiden Söhne der Ver⸗ 
ſtorbenen. Die Zipfel des Leichentuches wurden getragen von 
Alexander Dumas (Vater), dem Baron Taylor, Präſidenten der 
Société des gens de lettres, A. Maquet, Secretair der 
Geſellſchaft der dramatiſchen Schriftſteller, und Geoffroy, Secretair 
des Theatre frangais. Der Zug begab ſich direkt nach dem 
jädiſchen Kirchhofe, der hinter dem Pere la Chaise liegt. Der 
Groß ⸗Rabbiner ſprach dort das Auferſtehungsgebet, die Habaska, 
und verrichtete die anderen üblichen Geremonien. A. Maquet, 
Jules Janin (von den „Döbats“) und Bataille (von der 
komiſchen Oper) ſprachen einige Worte am Grabe der Verſtorbenen. 
Samſon, der Lehrer der Verſtorbenen, der ihr die Thore des 
Theatre frangais eröffnete, hielt gegen ſeinen Willen keine Rede. 
Der Vater der Rachel wollte es nicht dulden. In den Straßen 
von Paris verkauft man bereits eine Medaille zum Andenken 


an den Begräbnißtag der Mlle. Rachel. Auf der einen Sei 
derſelben befindet ſich das ziemlich gut getroffene Bildniß der Nacht 
12. Jan. Aus Marſeille hier eingetroffene Nachricht 
melden, daß ein auf richterlichen Befehl mit Beſchlag belegt 
amerikaniſches Schiff die Flucht ergriffen habe und von einen 
Kriegsdampfer verfolgt werde. Man befürchtet eine Kolliſion. 
Aus Madrid iſt die Nachricht eingetroffen, daß Bra! 
Murillo mit 126 Stimmen zum Präfidenten der Cortes erwäh 
worden iſt; dem minifteriellen Kandidaten find nur 118 Stimme 
zugefallen. j 
London. Ueber den Werth der Verfaſſungen laßt nd 
ſtreiten, aber über den Werth einer weißgeſtärkten Kravatte fin) 
ſeit Brummel's Tagen die Akten geſchloſſen. Das weiß di 
„Times“ ſehr wohl, und es iſt nicht ohne kluge Berechnull 
ihres Publikums gefchrieben, wenn fie Folgendes bringt: „ 
Enttäuſchungen zu vermeiden, ſei übrigens gleich an dieſer Stell 
bemerkt, daß die Preußen im Großen und Ganzen kein hübſchl 
Menſchenſchlag find. Sie find möglicherweiſe hübſ che 
als die Chineſen und haben im Durchſchnitt kluge Augeh 
aber wirklicher Schönheit begegnet man unter ihnen fo ſeltel, 
daß Jeder, der in England als paſſabel gelten würde, hic 
Anſpruch darauf hätte, als eine Schönheit angeſehen zu werden.“ 
Der Korreſpondent indeß läßt ſich's hieran nicht genügen, ſonderl 
nimmt Veranlaſſung, auf ein verwandtes Thema nochmal 
zurückzukommen. Er ſchreibt über die verſchiedener Ab- und 
Herleitungen des Wortes „Berlin“, und nachdem er die übliche 
Hypotheſen verworfen, erklärte er, ſich denen anſchließen 4 
müſſen, „die den Bären im Stadtwappen Berlins als da 
Symbol unfrer Sitten und Manieren betrachten.“ G 
fei nicht zu leugnen, fo ſchließt er endlich, daß eine prima facts 
Unterſuchung der Sache, allen märkiſchen Archäologen zum Troß / 
die letztre Annahme (den Bären als Eleganz Symbol) zu recht! 
fertigen ſcheine. Ich frage aber: iſt dieſe Sprache jetzt ange“ 
bracht? Die ganze Bevölkerung einer großen Stadt, eines halben 
Landes, ſchickt ſich an, eine junge Fürftin, „die Tochtel 
Englands“, wie ſie genannt worden iſt, herzlich willkommen 
zu heißen, das liebſte und beſte ihr rückhaltslos entgegenzutragen 
und die anmaßliche Welt- Zeitung dieſes ſelbigen Englands, 
jener Schul- und Tanzmeiſter, der da glaubt, uns gute Lehren 
über Sitte und Anſtand geben zu können, tappt ſelber wie ein 
Bär dazwiſchen und reicht brummend feine Tatze zum shaking 
hands. Unter den leitenden Kräften des Landes, die iu 


wenigſtens in Bezug auf das Ausland, keine nachhaltig guten 
Dienfte gelciftet baben, ſteht die „Times“ obenan, (Z.) 
— Ueber die bevorſtehenden Vermaͤhlungs-Feſtlichkeiten 
bringen die Londoner Blätter wieder verſchiedene Notizen. Die 
Toiletten der Königin und der Prinzeß Royal find bereits abge? 
liefert. Ihre Majeftät trägt bei der Vermählung ein pfirſich' 
farbenes Kleid aus Moiré antique mit Volants aus Houiton« 
Spitzen und eine Sammetſchleppe von derfelben Farbe. Das 
Brautkleid der Prinzeſſin iſt aus weißem Moire antique, darüber 
ein Spitzenkleid mit drei Volants aus der ſchönſten Houiton⸗ 
Guſpure. Derſelbe Spitzenſtoff diente zur Anfertigung b 
Brautſchleiers, der mit koſtbaren, im ſpaniſchen und mauriſchen 
Geſchmacke gehaltenen Nadeln befeſtiget wird. Das Kleid ſowohl 
wie der Schleier ſind prachtvoll gearbeitet. In beiden ſind Roſe, 
Diſtel und Kleeblatt künſtlich zum arabeskenartigen Muſter mit 
einander verwoben; an letzterem haben 50 Mädchen ſeit einem 
Jahre gearbeitet, und die Herſtellungskoſten beliefen ſich auf 
600 Pfund. Mit Aus nahme der Trauung und des nach der« 
ſelben ftattfindenden Drawing- Rooms, werden alle übrigen Hof⸗ 
feſte im Buckingham Palaſt gefeiert werden, obwohl die Räumlich⸗ 
keiten daſelbſt denen von St. James nachſtehen. Herr Coſta, 
Direktor der italieniſchen Oper von Covent Garden, hat eine 
Gelegenheits⸗Kantate komponirt, die am Abend des Vermählungs⸗ 
tages im Buckingham-Palaſt aufgeführt werden ſoll. Sirus 
Reeves, den England ſeit einer Reihe von Jahren feinen beſten 
Tenor nennt, und Clara Novello fingen die Hauptpartieen. 
Zum Ehrengeleite für die Prinzeß Royal nach Antwerpen ſind 
auserwählt zdie Königl. Yachts „Tairy“ und Osborne“, die 
Fregatten „Diadem“ und „Curagao“ mit noch 2 anderen Kriegs 
dampfern. — Die Denkmünze, welche auf die Vermählungs⸗ 
feier in London geprägt wird, iſt von Leonard C. Wyon gear⸗ 
beitet. Es werden davon Exemplare in Gold, Silber und 


— in 


Bronze geprägt. Die Medaille hat 2¼ Zoll im Durchmeſſer, 
Die auf derſelben befindlichen Bildniſſe des erlauchten Braut- 
paares 


ſollen ſehr ähnlich ſein; die Prinzeß Royal hat einen 
Kranz von Orangeblüthen und Roſen um das Haar; unter den 
Portraits ſind die Titel des hohen Paares verzeichnet. Die 
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Kebrſeite der Medaille zeigt einen Kranz von Lilien, Roſen, 
Myrthen und Jasmin mit der Inſchrift: 25. Januar 1858. 
le goldenen Iremplare dieſer Denkmünze haben einen Werth 
von mehr als 40 Pfund Sterling. 
? — Schmerzlicher, als im Schloſſe von Windſor — ſagt 
as „Court Circular“ —- iſt der Verluſt des tapfern Ha velock 
9 kaum an irgend einem Punkte des Reichs bedauert wor» 
en, und die Betrübniß der Königin wurde noch durch den 
Umſtand geſteigert, daß der tapfere Mann aus der Welt ſcheiden 
na bevor er noch erfahren hatte, wie die Monarchin und 
as Land ſeine Dienſie dankbar ehren wollten. Jetzt dürfen 
DIE es füglich veröffentlichen, daß die Königin ihm den Pairs⸗ 
tel verleihen wollte; und wir erfahren, daß Ihre Majeſtät, fo 
wie ſie die Nachricht von ſeinem Tode erhielt, die Abſicht zu 
erkennen gab, ſeine Hinterlaſſenen unter ihren beſonderen Schutz 
Leh 5e Schon hat ſich das Parlament dahin ausgeſprochen, 
Pi er dem Vater bewilligte Jahrgehalt von 1000 Pfd. ſich 
neh en Sohn vererbe; jetzt werden der Wittwe, wie wir anzu⸗ 
$ men Grund haben, Gemächer im königlichen Palaſte von 
5 Court zum Wohnſitz, ihr und ihren Töchtern überdies 
D eine jährliche Penſion von 500 Pfd. angewieſen werden. 
as Parlament wird übrigens die Bill zu Gunſten der Ver⸗ 
er von Neuem, mit den entſprechenden Modificationen, 
1 müſſen. Denn abgeſehen davon, daß ſie nicht ganz 
1 worden war, hatte General Havelock in Lucknow ſchon 
> Zeitliche geſegnet, als das Parlament ihm die bewußte Anere 
San dekretirte. Es unterliegt übrigens nicht dem geringſten 
Sau daß es dem Sohne die 1000 Pfd. Jahrgehalt und den 
arons- Titel freudig und einſtimmig votiren wird.“ In 
— ee dem Geburtsorte Havelock's, war die Trauer über 
Ehren 5 glsemein. Den halben Tag läutete man ihm zu 
wah odtenglocke, und auf dem Thurme des Stadthauſes 
„ 1 Flagge, ſtatt von der Spitze, ſeitdem nur 
n dem Mitteltheil der Flaggenſtange. Es wird nicht lange 


dauern, und feine Vaterſtadt wird i in ö i 
— 9 ſt wird ihm ein öffentliches Denk 


Stadt. Theater. 


b Beneſiz des Hrn. Pegelow. 

h „Badekuren“, welche Hr. Liebe diesmal aus beſonderer 
5 1 eit fuͤr den Benefizianten nach der Vorſchrift von G. zu Puttlitz 
allen g vornehmen ließ, ſchlugen gut an und hatten zugleich fuͤr ſeinen 
Haufe reuen, beſchrankten Valentin (Hrn. Pegelow) bei ganz gefüllten 
gewiß 3 ſehr günſtigen Erfolg, den Jeder dem wackern Veteran 
dieſe ige Herzen gönnt. Wenn der Arzt fo liebenswuͤrdig iſt, wie 
etwas ar (Frl. Senger), ‚fo kann es an guter Wirkung auf den 
geſtern fi en, burſchikoſen Juͤngling nicht fehlen, und fo hatte auch 
ange 8 Mutter (Frau Klotz) zuletzt ihre Freude an ihm. — Die 
kann na ageweſene Poſſe Baron Schniffelinski von P. A. Wolff 
jedenfalls de Sprachgebrauche allenfalls Luſtſpiel heißen und iſt 
diener 94 amüſant. Dieſer aus eigner Macht baroniſirte Kammer— 
erzen ir teren reichen Damen von großer Eitelkeit und ſchwachem 
um fiey Masse die Cour macht und den Zaͤrtlichen gegen ſie ſpielt, 
Sieb chart auszubeuten, nebenher auch zu feinem Vergnügen junge 
derſelh en verſchiedener Art hat, ſo daß ſein Diener eine lange Liſte 
ſirend en gelegentlich aus der Taſche zu verlieren hat, — dieſer poeti⸗ 
zugt de Abenteurer, der dieſelben dergötternden Verſe an viele Damen 
des Se ſendet und einen komiſchen Eigenthumsſtreit erregt, bis die Hand 

ſchaff erechtigkeit den Entlaroten an den gehörigen Ort 
9 in lebendiger Darſtellung (durch Hrn. Hanſeler) dem 
mit Erheiterung. 
Schlau: jenes gef 
ehr Tre als heimlicher Genugthuung leitet, wurde von Frl. Senger 

Auserk ich und ohne alle Prätenfion dargeſtellt. 
blätcchen en des Pſeudo ⸗ Barons bildeten ein ſehr 
gebüldet 1 die juͤdiſche Mad. Hirſch, die nicht juͤdiſch, aber ſehr 


tigem 


dane der ſchlechteren Sorte feiner Nation ausgeſtattet, in der 
un an 
in 0 bier, daß der Verf. der Preciofa und des Don Ceſario 
mäßigkeit v 


te rei 
gut ; 
Bud i eiferfüchtig ſehn zu wollen, wird durch das ſchreckliche 
geheilt er wuͤthenden Leidenſchaft gehörig ad absurdum geführt und 
. Die geſtrige Darſtellung von Frl. Senger riß das Publikum 


A 2 

dann als Alex. Wolff (1782-1823) war Schauſpieler in Weimar, 
aber 80 181657 mit ausgezeichnetem Erfolge in Berlin am Kgl. Theater, 
urch Kraͤnklichkeit genthigt, die Bühne zu verlaſſen. 
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noch mehr als früher hin; auch Onkelchen (Hr. Pegelow) war aller⸗ 
liebſt und ſehr „natuͤrlich“, und der alte Diener (Hr. Bartſch) iſt ein 
braver Mann, der zum Gluͤck nur fo ſehr natürlich den Alten ſpielt, in 
Wahrheit aber ein junger, talentvoller und ſtrebſamer Kuͤnſtler, der ſich 
ohne Schwierigkeit in jede ihm irgend zuſagende Rolle findet. Hr. 
Liebe hatte auch hier ſich zur freundlichen Aushuͤlfe bereit finden laſſen, 
da Hr. Simon, dem die Rolle ſehr zuſagte, nicht am Orte war. 
Daß Hr. Liebe fie mit Sicherheit durchführte, verſteht ſich wohl. Nur 
kann die Frage ſein, ob es noͤthig, und ob es des Dichters Anſicht ſei, 
bei der Darſtellung der eiferſuͤchtigen Wuth es zu zeigen, daß er ſich 
bloß ſo anſtelle. Der Zuſchauer weiß das ſchon, und wenn er trotzdem 
ſympathiſch mit der jungen Frau etwas mitſchaudert, — deſto beffer. 
Die naͤchſten umfaſſenderen Darſtellungen des Hrn. Liebe in ſeiner 
eigentlichen Sphaͤre erwarten wir mit großem Intereſſe. 


Eokales. 

Danzig, 15. Jan. Es dürfte vornehmlich für diejenigen 
Leſer dieſes Blattes, welche auch ihr Scherflein bereitwillig auf 
dem Altare der Liebe geopfert haben, zu erfahren von Intereſſe 
ſein, welches Reſultat die im Laufe des vorigen Jahres in den 
evangeliſchen Kirchen hieſiger Superintendentur eingeſammelten 
Collecten ergeben hat. Wir laſſen daher nachſtehende Ueberſicht 
dieſer Einnahme folgen. ö 

Es fanden in dem genannten Zeitraume 14 Collecten ſtatt, an 
denen ſich die unten aufgefuͤhrten Gemeinden wie folgt betheiligten: 
St. Marien mit 246 tlr. 16 far. 3 pf. Himmelfahrtskirche 
„Trinitatis „ 88 „ 14 „ 8, inNeufahrw. mit 21 tie. 15 ſgr. U pf. 
„Catharinen,, 71% 2 „ 9 „St. Barbara „ 20 „ 25 „ 3 „ 
Heil. Leichnam, 58 5 „ 3 „Oliva 7 0 „ 2 „ — „, 
St. Johann 42, 24 „ — „St. Peter „ 18 „ 20 „ — „ 
„ Barthol. „ 39 / 18 „ 7% „ Salvator „ II „ 14 „ 9% 
In Summa 639 tlr. 18 ſgr. 7 pf. — Wenn es Thatfache iſt, daß ſich 
die Kirchen-Collecten, vor allen Städten im Preußiſchen Staate, in 
Danzig vorzugsweiſe guͤnſtig geſtalten, ſo kommen dennoch nach vor— 
ſtehender Ueberſicht, bei einer Anzahl von 40,000 evangeliſcher Chriſten, 
welche Danzig etwa in ſich ſchließt, auf den Kopf im Durchſchnitt noch 
nicht volle 6 Pf. Beiſteuer, was einiges Befremden erregen muͤßte, wenn 
wir außer Acht ließen, wie viel außerdem für wohlthaͤtige Zwecke in 
unſerer Stadt geſchieht. Rechnen wir naͤmlich hierzu noch, daß bei 
Miſſionsandachten, Sammlungen fuͤr hieſige wohlthaͤtige Anſtalten, 
Hauscollecten ꝛc., vornehmlich aber in Betreff der Privatwohlthaͤtigkeit 
anſehnliche Summen hergegeben werden, welche jene 639 Thlr., die nur 
von Kirchgaͤngern aufgebracht werden, um das Vielfache uͤber⸗ 
ſteigen duͤrften, ſo muͤſſen wir geſtehen, daß Danzigs Bewohner den 
Ruhm unermüdlicher Wohlthaͤtigkeit, welche auch auswärts laͤngſt an⸗ 
erkannt worden iſt, in reichem Maße verdienen. Sollte indeſſen 
Manchem aus der Mittheilung des Hrn. Prediger Schnaaſe bei der 
juͤngſt gehaltenen Vorleſung, zum Beſten des hieſigen „Evangeliſchen 
Johannisſtifts“, uͤber Smyrna und Danzig, wonach naͤmlich unſere 
Stadt zum Beſten der evangeliſchen Gemeinde in Smyrna im Jahre 
1763 durch eine Haus- und Kirchen⸗Collecte über 26,000 Gulden (etwa 
5000 Thlr.) aufbrachte, den Schluß ziehen wollen, daß in jener Zeit 
mehr für dergleichen Zwecke gefhahl, jo möchten wir demſelben zu 
bedenken geben, daß jene Summe bei der damaligen größern allge» 
meinen Wohlhabenheit unſerer Vorfahren und bei dem weit gerin⸗ 
geren Anſpruch, den die Armenpflege in jener Zeit zu machen genoͤ⸗ 
thigt war, zu den heutigen derartigen Reſultaten in keinem Mißver— 
bältniffe ſteht. Freilich ſteht unſere Zeit der früherer Jahrhunderte, 
welcher wir die Entſtehung faſt aller noch vorhandenen vielfachen milden 
Stiftungen verdanken, in Beziehung auf den frommen Sinn, der unſern 
Vätern eigen war, nicht unbedeutend nach. Doch wir wollen darüber 
mit unſern Zeitgenoſſen nicht rechten; es geſchieht wahrlich auch 
jetzt noch viel des Guten! — A. H. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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2 2 1 e Thermo⸗ 
3 arometerhöhe e er meter 5 
8 8 in Queck. State im Freien A 
Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur In. Neaum 


160 80287 1,597 — 1,7 — 1,7 — 16, SSW. windig, bezogen. 
+ ar 1,51 Weft ſtuͤrmiſch, bezogen. 
+ ser 22 


1227“ Han 1,4 
4127" Et 1,7 


| Weſt windig, bezogen mit 
| | Regen. 


Boͤrſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 15. Januar. 
27 Laſt Weizen: 133pf. fl. 460 — 470, 132 — 33pf. fl. 460 
— 475, 130pf. fl. 435; 50 Laſt Roggen: 130pf. fl. 249, 128pf. 
fl. 243, 126pf. fl. 235; 4½ Laſt Gerſte: 115pf. gelb fl. 222, weiß. 
fl. 252, IIIpf. gelb fl. 210; 1½ Laſt weiße Erbſen fl. 435. 


Berlin, den 14. Januar 1858. 37. Brie Geld 

af Brief Gele | Pofeniche Pfandbr. 45 — 834 

Dr. Freiw. Anleihe 4) — 99? Weſtpr. do. 33 — 814 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 100 f 993 Koͤnigsb. Privatbank. 4 85 | 84 
do. v. 1852 4 1005 995 Pomm. wentenbr. 4 90; 892 

do. v. 1854 4 1005| 995 Poſenſche Rentenbr. 4 898 | un 

do. v. 1855 44 1008 99 Preußiſche do. 4 893 BD; 

do. v. 1856 45 1003, 99% Or. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 4 1401393 
do. v. 1883 4. N 924 Oeſterreich. Metall 5 7 — 
t. ⸗Schuldſcheine 3783 83 do. National⸗Anl. 5 82, = 
PramAnl,v. 1855 33 114 — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 823 815 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — 82 do. Gert. L. 4. 5 94 — 
Pomm. do. 31 85 | — do. Pfobr. i. S.⸗R. 4 874 864 
Poſenſche do. 4 | — |. 97 ] do. Part. 300 Fl. | 4 862 — 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 13. Januar: 
G. Scheel, Kennet Kingsford, n. New⸗Caſtle, m. Getreide. 
Angekommen am 14. Januar: 
A. Hanfſtengel, Speculation, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau und 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Fabrikant Spayer a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Engels, Kuͤſtner, Mathes, Herrmann u. Franke a. 
Berlin, Sander a. Leipzig, Weiß a. Crefeld und Rudel u. Unruh 
a. Graudenz. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Tempez. Die Hrn. Kauf: 
leute Neuhoff, Goldſtein u. Hertzberg a. Berlin. Hr. Oberſt a. D. 
v. Riedel a. Borreck. Hr. Kaufmann Schwartz a. Schwetz. Frau 
Hauptmann Rapmund n. Fam. a. Breslau. Der Candidat d. Theol. 
Hr. Fernbach a. Neuſtettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Drigalski a. Wurchow. Hr. Amtmann 
Wendt a. Arensdorf. Hr. Amtmann v. Palubicki a. Liebenhof. Die 
Hrn. Kaufleute Curth a. Frankfurt a. O. und Buckardt a. 


Liebenberg. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Seemann Moritz a. Tietz. Hr. 


a. Thorn. 
Hotel de Thorn: 
= Hrn. Kaufleute Wolff a. Berent, Ramelow u. Hamburger 
a. Berlin. 


Kaufmann Gieldzinski 


Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Haͤnichen a. Zankenzin, Krauſe a. Sulitz 
und Scheunemann a. Schmechow. Hr. Gutspaͤchter Jantzen a. Daͤhn⸗ 
hofsſtaͤdt. Die Hrn. Kaufleute Reimer a. Birnbaum, Fürftenberg a. 
Neuſtadt und Graf a. Hammerſtein. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Moll a. Frankfurt a. O. 


Stadt. Theater. 

Sonntag, den 17. Jan. (4. Abonnement Nr. 15.) Fuͤnfte 
Gaſtdarſtellung des Kgl. Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, 
vom Kgl. Theater zu Dresden. Neu einſtudirt: Die Verſchwörung 
des Fiesko zu Genua. Republikaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von 
Friedrich Schiller. (Fiesko, Hr. Liebe, als fünfte Gaſtrolle.) 

Montag, den 18. Jan. 
für Fraͤul. Senger: Der Oberſt von 16 Jahren. 
in 1 Aufzuge nach dem Franzoͤſiſchen von L. Schneider. 
Eigenfinn, oder: Gott ſei Dank, der Tiſch iſt gedeckt. 


(Abonnement suspendu.) Benefiz 
Luſtſpiel 
Hierauf: 


Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. Dieſem folgt: Das Herz 
vergeſſen. Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. Zum Schluß zum 
erſten Male: Meine Tante — Deine Tante. Schwank mit 


Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 


Muſik von A. Lange. 


(Eingeſandt.) 

Götz's letztes Auftreten! Geſundheitsrückſichten halber muß 
ſich Herr Götz auf längere Zeit von der Bühne zurückziehen. — 
Aus Gefälligkeit für Fräul. Senger, deren Benefiz Montag, 
den 18. d. M., ſtattfindet, hat ſich derſelbe bewogen gefühlt, 
noch einmal vor ſeiner Abreiſe aufzutreten, um gleichzeitig ſeinen 
Freunden und Gönnern ein herzliches Lebewohl zu ſagen. 

Zur Aufführung kommen: „Herz vergeſſen“, „Oberſt von 
16 Jahren“, „Eigenſinn, oder: Gott ſei Dank, der Tiſch iſt 
gedeckt“, „Meine Tante — Deine Tante“. — Bei der Beliebt— 
heit der Benefiziantin, ſo wie bei dem Scheiden unſeres Lieblings, 
glauben wir, daß das Haus bis an der Kuppel Rand gefüllt 
ſein wird. 


Penſions⸗Ouittungen aller Art, 
Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Jettel 


find vorrähig in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


8 
In E. G. omaun's Kunſt⸗ und A 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, find vorraͤthig: 


Ritter's illuſtrirtes Kochbuch. 


Eine zuverlaßige Anweiſung, billig und geſchmackhaft zu kochen. M 
80 Illustrationen. 3. Auflage. I Thlr. geheftet, 1 Thlr. 6 Sgr. ge 


Wilh. Scheibler, allgemeines deutſches 
Kochbuch für alle Stände, 


oder: Gründliche Anweiſung, alle Arten Speiſen und Backwerk 10 
die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zuzubereiten. 14. vermehl 
und verbeſſerte Auflage. 1 Thlr. geheftet, — 1 Thlr. 10 Sgr. 90 


Außerdem ſind noch vorräthig die Koch 


* 
bücher von Hauptner, — Jonas, — Jungius, — Soyer, 
Weiß & Marticke, — Davidis, — Metzner, — Siegel, — Kid 
— Alleſtein, — Grebitz, — 2c. zc., zu den verſchiedenſten Preifen, ! 
5 Sgr. bis 4 und 5 Chalern. 


ianino's 
mit eiſernem Gerippe u. engl. Eonftructiol 
ſowie polifander tafelförmige Inſtrumente, find vorräthig u. empfie 
die Pianoforte-Fabrik von F. Wiszniewski jun, 
Pfefferſtadt 11. 

E Familie in der Gegend von Chriſtburg ſucht ell 

Lehrer, der ihre Kinder für die höbere Buͤrgerſchll 
vorbereiten kann und bittet darauf Reflectirende ihre Adre 


unter H. W. 40. in der Expedition dieſes Blattes 
geben zu wollen. 
Die Berlinische ! 
Feuer- Versicherungs- Anstalt 
versichert Gebäude, Mobilien, Inventariul 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf de 
Lande, zu festen billigen Prämien. Anträge werden 
Comtoir des Unterzeichneten, Hundegasse Nro. 90 
jederzeit angenommen und die Policen Sofort ausg“ 
fertigt. Alfred Reinick, 
General - Agent 
der Berlinischen Feuer- Versicherungs- Anstalt, 


* 


3* Beforgung von Rüders dorfer Ralkſteinen u 


Gypsmehl empfiehlt ſich 


A. S. Kirstein in Berlin. 


Begnadig.⸗, Reelamat.⸗ u. aud. Geſuch⸗ 
Klagen, Kontrakte, Eingaben jeder Art fert 
ſachkund. der vorm. Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48, 


CZ Zum An» und Verkauf von Gütern und Grund 
ſtücken, Geld Geſchäfte, wie auch Fertigung fa. un! 
rechtskundiger Geſuche, Eingaben, Klagen u. ſ. w. empfiehl. 
ſich beſtens J. Reimann, Schmiedegaſſe No. % 


> 
od u. Verderben allem Ungeziefer, oder gifll® 
Ratten u. MäuſeKräut. u. Pulv., von 1 Thlr. M 
ſowie Wanz., Flöhe, Schwab. ⸗Vertilg.. M. billiger zu habel 
Frauengaſſe 48. 


Sparkaſſe der Thuringia. 


S icherheitskapital 3 Millionen Thaler. 


Unterzeichnete fahren fort, für dieſe 
eingerichtete Inſtitution in 


zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vortheilhaf 


ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe No. 13. N 
täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinlagen von 1 Thaler ab in beliebiger Höhe, zu 33% Zinf 


mit Zins auf Zins anzunehmen. Der Staat führt durch einen beſonderen 


bei der Geſellſchaft die Oberaufſicht. 
legenheiten hat ſich bewogen gefunden, 
lebhafte Intereſſe an diefer Inſtitution 
Näheres beſagen, find unentgeltlich zu haben. 
Danzig, im Januar 1858. 


Das hohe Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ang 
durch beſonderes hohes Reſcript 
in empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 5 


önigl. Commiſſarin 


vom 15. September ce. 1 


Biber & Henkler. 


